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WM - ' Für die Monate Februar und März
laden wir zu zahlreichem Abonnement ergebenst ein.
Alle Postanstalten und Postboten nehmen Bestel¬
lungen entgegen ; für hier und Umgegend das Bureau
unseres Blattes .

Die Redaktion des Bad . Beobachters .

+> Frankreich zur Zeit Ludwigs XIV .
und unsere heutigen deutschen Zustände .'

Wohl eine überraschende Aehnlichkeit haben die
jetzigen Zustände im deutschen Reiche mit denen
Frankreichs unter dem Regiment Ludwigs XIV .

Unter Ludwig war Frankreich Herr der
Welt . England lag in Bürgerkrieg verwickelt , Hol¬
land in Aufregung , Italien verstückelt und Deutsch¬
land in drei Tyeile gespalten . Darum schaute ganz
Europa , ja die ganze Welt zum großen König in
Paris auf und kamen die Fürsten von allen Sei¬
ten , um seine Freundschaft zu erwerben , oder seine
Hilfe anzuflehen . Es kamen die Stuarts , die ihren
Thron nicht für verloren gaben , so lange Ludwig
ihnen lächelte ; cs kam die Christine von Schweden ,
die sich die Krone wieder aufsitzen wollte ; es kam
Peter der Große , um Pfropfreis französischer Civi -
lisation in sein rauhes Clima zu verpflanzen und
selbst aus dem Liesen Afrika kamen Barbaren , Häupt¬
linge und brachten Geschenke. Größer als die Gloire ,
die von allen Reichscnden auf das Haupt des Kö¬
nigs zurückstrahlte , waren die riesigen Geldsummen ,
die von überallher in die königlichen Kassen flössen
und den ruhmvollen König auch zum reichsten mach¬
ten . „ Frankreich repräser .tirt "

, so war das allge¬
meine Schlagwort , „ das Reich Karls des Großen . "
Aber dem Bau fehlte das Fundament Karls des
Großen — die Gerechtigkeit und weil als Funda¬
ment der Absolutismus gelert wurde , stob der Pracht¬
bau auseinander . Den Reichthum fraßen Luxus
und Soldatenhelm . Schon sein Nachfolger hatte
anfangs ein jährliches Deficit von 13O Millionen .

Und wie ist es heute tu Deutschland ? Gegen¬
wärtig kann dieses von obcnherunter auf die Nach¬
barstaaten schauen . England ist ungefährlich , Oester¬
reich von eigenen Feind : n unterwühlt , Spaniens
Amadeo und Italiens Victor sind noch nicht ge¬
flogen , weil Berlin sie haltet , der älteste und zä¬
heste Feind , Frankreich , ist besiegt und aus seinen
Departements mündet der Golvftrom von Milliar¬
den in die Kassen Berlins . Wohl ein herrlicher
Bau ! rief zur Zeit die „ Mg . Ztg .

" aus . Gewiß
— wenn die Gerechti gkeit Fundament wird
und Milliarden , Steucrkraft und Menschenkrast nicht
vom unersättlichen Militarismus verzehrt werden .

Frankreich hatte unter Ludwig XIV . und sei¬
nem Nachfolger eine glänzende Reihe von Gelehr¬
ten , Künstlern und Rednern ; es wiederholte sich
das goldene Zeitalter des Augustus . Eine Stoß¬
kraft vermochten jedoch diese Männer nur auf einen
kleinen Theil auszuüben . Denn ihnen gegenüber
erhob sich , gestützt auf die Corruptivn der höhern
und höchsten Kreise , der ganze Troß verkommener ,
in rohen Sinnengeniiß versunkener und gottlos ge¬
wordener Liberalen . Voltaire und alle seine zahl¬
losen Geisiesgenossen suchten in der Form das
Witzige, Pikante , Originelle , anmuthig Elegante
und unter dieser glänzenden Decke konnten und durf¬
ten sie den ganzen Fäulnißstrom in die Gemüther
des Publikums strömen lassen . Wenn nur das
Geschirr , in welchem die Geistesnahrung aufgctischt
tvird , vergoldet ist, sagte Einer , dann greift das
Publikum zu , wenn auch der Inhalt Unrath und
Gift ist . Alle diese Schmutzliteraten ließen den
von ihnen gründlich gehaßten Staat , weck seine
Rache fürchtend , ungeschoren , warfen sich aber um
so ungestümer auf den schwächer« Gegner — die
Religion . „ Emancipation von der Religion ist ein
Creditiv für die Vernunft und macht den starken
Geist aus " — ja welch' eine Lockspeise für den
Bourgeois , auf so wohlfeile Art ein „ starker Geist "
zu werden ! Pikante Witze über Religion und die
Vergötterung der Vernunft durchzuckten wie ein elek¬

trischer Strom die vornehme Gesellschaft . Spässe
über die Erzählungen der Bibel bildeten an den

lukullischen Mahlen die Lieblingsunterhaltung . Viel¬
wisserei wurde Mode und darum mußte die Wissen¬
schaft natürlich auch die schöne Welt erleuchten .
In Damenhüten hielt man Vorträge über Astrono¬
mie und die Fräulein thaten , als verständen sie
den Newton wie das Theetrinken und Bisquitessen .
Moliöre rief ihnen höhnisch entgegen : 1- 68 gents
de qualite doivent tout savoir , sans rien com -
prendre . (Vornehme Leute müssen Alles wissen,
ohne daß sie Etwas zu verstehen brauchen .)

Deutschland war damals großentheils in Wahr¬
heit ein Land „ frommer Sitte "

, — ist es heute nicht
das wohlgeluugene Abbild des obigen französischen
Originals ? ^ >ie tugendhaften Schriftsteller stehen
der Unzahl verkommener Literaten entgegen. , wie
einige Eichbäume einem immensen Dornenwald . Die
Obrigkeit , tme sie von Gottgewollt ist , haßt das
feige Literatengeschlecht aus Grund des Herzens ,
aber aus Respect vor dem Polizeistock lügt es einst¬
weilen dieselbe mit Lobhudeleien an und untergräbt
um so frecher das Fundament der weltlichen Obrig¬
keit — die geoffenbarte Religion ; der cynische Pro¬
fessor aus dem Katheder , der zahmrvthe Umsturz¬
mann in der Versammlung und die Bataillone kir¬
chenfeindlicher Zeitungslieferanten wetteifern , das
Angesicht der Wahrheit tagtäglich mit Lügen zu
beschmutzen und die so tagtäglich beschmutzte und
übel zugerichtete Wahrheit wieder dem tagtäglichen
Spott des Publikums vorzustellen . Ganz die Pa¬
role der Vvltärianer : Haß und Spott ist unsere
Waffe ! Freilich muß die Dirne der Gottlosigkeit im
prächtigen Kleide etnherstolziren . Weil die „ Gar¬
tenlaube " im Saiongewande austritt , kann sie den
Unrath des Materialismus täglich in hundert tau¬
senden Exemplaren abbringen und da Vogt die
Armseligkeit seiner Gedanken in eine pikante Form
kleidet , so darf er den Gebildeten Berlins ihren
Stammbaum vom Affen ableiten und lauschen die
Ojficiere , daß , wie zur Zeit gesagt wurde , dasHerab -
sallen eines Papierchens gehört worden wäre . Cor -
ruption ist der Thalweg der heutigen Literatur ;
was nicht da mitschwimmt , ist pedantisch , scholastisch,ultramontan und damit ist es verurtheilt .

Die Corruptivn der Bourgeoisie hat in Frank -'
reich auf dem Acker der niederen SLa dtbevölkerung

| eine Ernte aufschießen lassen, von welcher nur der
; kleinste Theil in die vielen und großen Scheunender Zuchthäuser eingeheimst werden könnte . Unter
j Ludwig XV . wurde gegen den Hausdiebftahl durch' ein Gesetz selbst die Todesstrafe verhängt ; allein
■ der scharfe Nagel des Gesetzes fuhr in wurmstichige
; Balken . Das Wetter , das schon lange drohend‘

am französischen Himmel stand und bei
'
dessen An -‘

blick die vornehme Welt nur lachte und im Ver -
' trauen auf die gründe nation d' rauf los sündigte ,entlud sich in blutigen Strömen und der Sturm
| wüthete , daß die Gröber erschüttert wurden .' ! Auch in unserem Vaterlande droht der ausgesäete1 Wind als Sturm zurückzukehren. Hinter den Vc
; xationen gegen die Kirche , der Massenvcrarmung' in Großstädten und den darin sich pstanzenden Ar -'

meen von Gaunern und Prostituirten — hinter der' Wuth der Arbeiterbataillone streckt das Gespenst'
der Revolution das blutig rothe Haupt auf .’

„ Große und kleine Herren , welche aus der Ge -
; schichte nicht lernen , daß gleiche Ursachen gleiche'

Wirkungen hervorbringen , die nur die Data von
, großen Ereignissen in ihr Gedächtuiß einregistriren ,
| gleichen den Elstern , die allerlei glänzende Dinge

in ihr Nest zusammentragen und blödsinnig darauf'
sitz -n .

"

! Preußisches Abgeordnetenhaus .
: Sitzung Dom 17 . Januar . (K . V . Z .)
l ( Schluß .)
) Abg . Virchow für die Vorlage . Die Stellung , welche

die Mehrzahl meiner Freunde und ich gegenüber der Vorlage
, einnehinen , wird uns einigermaßen erschwert durch politische• und verfassungsmäßige Bedenken . Wenn wir dennoch für die' Regierung sind , so geschieht es nicht , weil wir ihre Stellung

für absolut richtig halten , sondern weil wir anerkennen , daß
bei den Verhältnissen unserer politischen Entwickelung nur
Schritt für Schritt möglich ist und weil wir allerdings in
der Vorlage einen ersten Schritt zum Bessern sehen .
Was zunächst die Verfassungsbedenken anbetrifft ,
so sind sie gemildert durch die allseitige Bereitwilligkeit , einen
neuen Vecfassungsparagraphen zu machen . Für mich sind sie
aber auf keinen Fall ei» Hrnderniß , der Vorlage zuzustimmen ,
auch Angesichts des Art . 15 der Verfassung . Ich habe in die -
ser Hinsicht lange Jahre denselben Standpunkt eingenommen ,
welchen jetzt das C e n t r u m vcrtheidigt . Ich habe ihn gel¬
tend gemacht bei dem Gesetz über die Consulargerichtsbarkeit ,bei der Berathung der norddeutschen Bundesverfassung , bei
der Einrichtung eines obersten Gerichtshofes für die neuen
Provinzen . Namentlich das letztere Gesetz widersprach auf ' s
klarste und unzweideutigste dem Art . 92 der Berfaffnng .
Trotzdem hat sich die Praxis copsolidirt , die Verfassung nicht
zu ändern , auch wenn Gesetze erlassen werden , die mit ihr
collidiren . Und nachdem die Verfassung durchlöchert
ist , wie eine Fahne , die zahlreiche Schlachten mitgemacht hat ,
so daß kaum Jemand mehr weiß , was er beschwört , gehen
wir in der Principienrciterei nicht so weit , einen Grundsatz ,den wir unter den allerschwierigsten Verhältnissen trotz aller
Anstrengung aufgeben mußten , wieder aufzunehmen in einem
Winkel , in dem uns die Regierung die ersten Schritte entge¬
gen thut . Jetzt paßt uns ihre bisherige Praxis ; und wenn
wir auch gern bereit sind , zu einer formellen Versassnngsände -
rung die Hand zu bieten , so ist es für uns doch nicht mehrein Gegenstand ernster Sorge . Was unsere politischen
Bedenken anbetrifft , so sind wir nicht blind dagegen , daßdas Gesetz einer absoluten Regierung eine bedenliche Ge¬
walt in die Hände gibt . Wenn Hr . Brüel Cuttusminister
würde ( große Heiterkeit ) , was bei seiner großen Befähigung
ja nicht unmöglich ist , so wäre es eine sehr harte Sache , dies
Gesetz von ihm gehandhabt zu sehen . (Heiterkeit .) Ja , ich
brauche gar nicht ein Mal so weit zu gehen und nur an das
verflossene Regime im Cultusministerium zu erinnern , das
in seinen Consequenzen zu den Untersuchungen einer hiesigen
Synode über die physikalischen Eigenschaften der Sonne (Hei¬terkeit ) und der Absetzung eines allgemein geachteten Geist¬
lichen geführt hat . (Unruhe .) Sie werden doch nicht bestrei¬ten , daß die Mühler '

sche Verwaltung an diesen Ereignisseneben so schuldig ist , wie die Ablösung einiger Schneepartikel -
chen am Alpengipfel an der Lawine , welche das Dorf im
Thal verschüttet .

Um aber das Gesetz richtig zu würdigen , müssen wir uns
die Lage der katholischen Kirche klar machen . Sie
ist der consequent entwickelte Gedanke von Jahrtausenden , der
im Vaticanum seinen vorläufigen Abschluß gefunden hat . Mit
diesem Gedanken hat von jeher der deutsche Geist in Conflict
gelegen . Ich erkenne das gestern citirte Beispiel Karl ' s des
Großen nicht an . Äks ihm — wie man sagt durch Ueber -
raschung — der Papst die deutsche Krone aufsetzte , lag noch
jeder Gedanke eines Zusammenstoßes fern . Damals war die
Kirche die Trägerin aller Cultnrbewegung ; diese Ehre habenwir ihr stets bereitwillig zuerkannt und werden sie ihr nie
bestreiten . Aber die Cultur , welche sie trug , war nicht eine
spccifisch christliche , eine dogmatische , sondern eine allgemein
menschliche . Sie erkannte nicht weniger Plato , Aristoteles ,Galen an , als Augustin und Tertnllian . (Abgeordneter

| j£>üff er : Auch jetzt noch !) Aber nicht in dogmatischen
Dingen (große Heiterkeit .) Erst als das wiffenschaftliche
Laienthum , das in einem der größten Heldengeschlechter
Deutschlands , in den Hohenstaufen , und namentlich in dem
großen Kaiser Friedrich II . , seinen Ausdruck fand , sie über¬
flügelte , begann sie die modernen Ketzerverfolgungen . Die
Hohenstaufen unterlagen , und die Kirche nahm mehr und mehrden Charakter des Ultramontanismus an . Das Cardinals -
collegium wurde fast nur aus Italienern zusammengesetzt , zu
Päpsten wurden allmälig nur noch Italiener gewählt . Dieser
italienische Papstthum hat in den vaticanischen Beschlüssen
seinen Abschluß gefunden , und es hat die Basen der Berhand -
lung auch mit dem wohlwollendsten Staate für immer verrückt .
Noch kein Staat war so wohlwollend gegen die katho¬
lische Kirche , wie Preußen (Widerspruch im Centrum ) . In
diesem Augenblick bestreiten Sie alles (Heiterkeit ) ; aber ich
berufe mich auf das Zeugniß der Bulle du salnte aniniarum ,auf das Zeugniß des Hrn . Bischofs von Kctteler , welche an¬
erkennen , daß kein Staat wohlwollender gegen die Kirche war ,wie Preußen — ausgenommen den Kirchenstaat (Heiterkeit .)
Dennoch ließen Conflicte sich nicht vermeiden . Trotz aller
Versuche des Staates fanden die Bischöfe doch immer einen
Punkt , wo sie die Verständigung vereitelten , weil sie ihre ab¬
solute Freiheit behalten wollten . Und die Stellung , welcheder P a p st als politische Person annimmt , ist sehr
bedrohlich für Preußen . In Frankreich rechnet jede
Partei mit dem Ultramontanismus als einem Factor , an
Deutschland Revanche zu nehmen . Protestiren etwa die katho¬
lischen Würdenträger in Frankreich gegen diese Auffassung ?
Etwa Herr Dupanlonp , der neulich in der Nationalversamm¬
lung sagte , daß Frankreich Deutschland nie besiegen würde ,wenn es nicht seine Schule der Kirche unterordnete ? (Hört !
Hört !) Ich weiß nicht , ob Sie sich mit den französischen Ul¬
tramontanen identificiren ; aber die Reden Sr . Heiligkeit ma¬
chen ja nie einen Unterschied zwischen den deutschen und den
übrigen Ultramontanen . Der Papst sieht in Preußen immer
noch bas Markgrasinthum Brandenburg und ans jeder ultra -
montanen Rede klingt eine ähnliche Auffassung heraus . Ich
hasse aber , daß sich die Majorität dieses Hauses wohl bewußt
ist , daß der moderne , deutsche Staatsgedanke sich ans der
Markgrafschaft Brandenburg entwickelt hat . ( Beifall .) Wenn
Hr . Reichenspergcr sich gern hier als Vertreter eines denischen



Kcrnlandes gerirt , so erinnere ich doch daran , daß dies Land
sehr sorgfältig dem preußischen Staate hat assimilirt werden
müssen , und daß , es erst der Kriege von 66 und 70 bedurft
hat , um in seinen Bewohnern jeden Gedanken der Dissimilar ! -
tät mit ihren Mitbürgern zu ersticken . Bis vor kurzem hiel¬
ten die Wähler des Hrn . Reichensperger jeden Preußen für
eine andere Art vou Menschen . (Heiterkeit .) Eine Aenderung
ist eingetreten ; doch nicht , weil Hr . Reichensperger von den
Sicambrern stammt , sondern weil der erste , preußische
Staatsgedanke sich überall geltend gemacht hat . Dies moderne
Deutschland ist nicht das Deutschland der Sicambrer , sondern
das Deutschland der staatlich geeinigten deutschen Stämme . In
diesem Augenblick , in dem ich mit unfern französischen Nach¬
barn einen etwas lebhaften Streit über diese Dinge führe ,
gestatten Sie mir wohl , den ethnologischen Standpunkt hier
nicht unbekämpst auftreten zu lassen . ( Beifall .) Ich freue mich ,
daß das Gesetz den Gedanken völlig aufgibt , als ob Staat und
Kirche gegenseitige Versicherungsanstalten wären . Hr . Reichens -
perger hat noch gestern wunder welchen Eindruck zu machen
geglaubt , als er fragte : was aus der Welt werden solle ohne
die Kirche , welche die Schlüssel zum Himmel habe . Sollte
wirklich die Welt zur Ruine werden , wenn diese Schlüssel
verloren gingen ? (Heiterkeit ) . Der Staat ist eine weltliche
Einrichtung und darf nicht abhängig sein von der Kirche .
Wenn der Staat die Mittel der Kirche braucht und benutzt ,
wenn er ohne dieselben nicht existiren kann , so sollte er gar
nicht existiren . (Sehr richtig .) Sollte Frankreich ohne die
Kirche nicht leben können , so wäre eben sein Todesurtheil ge¬
sprochen . Ich behaupte , daß die Staaten dieser Mittel nicht
bedürfen , wenn ihre Einrichtungen sittliche Einrichtungen
sind . Können Sie nun behaupten , daß die Haltung der
deutschen Bischöfe bei und nach dem Vaticanum eine s i t b
l i ch e war ? Sittlichkeit setzt Wahrheit der Ueberzeugung
voraus — nicht Wahrheit des Glaubens , wie Sie sich einbil¬
den — und wenn nun ein Bischof Monate , ja fast Jahre lang
gegen die Unfehlbarkeit schreibt und spricht und dann plötzlich
inspirirt wird : das alles war ja dummes Zeug ! (Große
Heiterkeit . Rufe im Centrum : Das können Sie nicht begrei¬
fen !) Ja , wir verlangen eben , daß wir es begreifen können .
( Rufe im Centrum : Materialismus !) Schweigen Sie doch mit
Ihren Redensarten von Materialismus ! Ich habe mich noch
kürzlich bei einer gegebenen Gelegenheit öffentlich dagegen aus¬
gesprochen , aus dem Materialismus ein System neuer Dogmen
zu machen . Aber ich halte allerdings eine Hanoluug , die nicht
auf einer inner » Ueberzeugung beruht , für unsittlich , und wenn
ein Bischof göttlich inspirirt wird , alles das , was er Monate
lang vertheidigt hat , für Unsinn zu erklären , so sage ich : Der
Mann ist ein Heuchler ! ( Unruhe .) Es läßt sich ja unter¬
handeln mit dem Clerus , wenn man nur der Kirche die nö -
thigen Concessionen macht ; für uns hat aber nur die Freiheit
der individuellen Ueberzeugung Werth . Wir leugnen , daß zum
Glauben auch der Clerus gehört , der für Sie eine dogmatische
Einrichtung ist . Der Dogmatismus hat es nur mit überna¬
türlichen Dingen zu thun ; mit den natürlichen — und zu die¬
sen gehört doch wohl der Clerus (Heiterkeit ) — allein der
Staat . Deshalb ist die äußere Organisation der Hierarchie
von der staatlichen Gesetzgebung nicht ausgeschlossen . Wir be¬
finden uns im innern Kriege , der aus der Formulirung des
italienisch - päpstlichen Grundgedankens entsprungen ist , und wir
können uns nicht verhehlen , daß die Stellung der Regierung
gesichert werden muß . Lieber hätte ich es freilich gesehen ,
wenn die Regierung bei der G e m e i n d e v e r f a s s u n g
den Hebel angesetzt hätte . Das ist die einzig rationelle Lösung
der Frage . Denn ich halte es sehr wohl für möglich , die
Religion zu erhalten ohne die Hierarchie . (Zustimmung .)
Denken Sie an das I u d e u t h u m , das einzig auf der Ge¬
meinde beruht . Hierarchie ist Selbstzweck , bei dem Einer dem
Andern sein Wohlbefinden garantirt ( Heiterkeit ) . Ich habe
keine Sympathie für die Staatserziehung der Geistlichkeit :
aber so viel erkenne ich an , daß der Vorschlag der Regierung
zu der gegenwärtigen Erziehung des Clerus sich verhält wie
der Margen zur Nacht . Das klericale System der Jugend¬
erziehung hat zur Voraussetzung das kindliche Gemüth vom
Gang der allgemeinen , nationalen Bildung völlig auszuschlie¬
ßen . Wie sittlich das wirkt , haben viele Gerichtsverhandlungen
der letzten Jahre zu Genüge erwiesen . ( Widerspruch im Cen¬
trum .) Haben Sie noch mcht genug daran ? Oder halten Sie
es für eine sittliche Form der Jugenderziehung , wenn die
Lehrer sich bei Nacht und Nebel den gerichtlichen Verfolgungen
entziehen müssen ? Diese Art Knabenseminare diente ganz an¬
deren Zwecken , als religiöser Erziehung . Ich sehe in der Vor¬
lage eine große Besserung , einen ersten Schritt , sich aus den
Fallstricken der Kirche herauszuziehen und als EmanciPa¬
tio n , als Verweltlichung des Staates begrüße
und unterstütze ich sie . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Windthor st (Meppen ) . Ein Freund vou der lin¬
ken Seite des Hauses sagte mir , ich sollte mich nicht anstreuzen , die
Gesetze würden dennoch votirt werden . M . H . ! Ich denke, Sie
werden alles in Ruhe überlegen und uns das freie Wort gestat¬
ten . Es ist freilich neulich angedeutet worden , man gestatte
uns zu viel Redefreiheit ; und es sollte mich gar nicht wun¬
dern , wenn ein Antrag käme , dem Centrum das Wort zu
entziehen . ( Heiterkeit im Centrum .) Bei der Beurtheilung
dieses Entwurfes sehe ich mich nach den Umständen der Ent¬
stehung um . Es ist in den höheren Regionen unse¬
rer Regierung eine Aenderung vorgegangen , die
eine gewisse Aengstlichkeit hervorgerufen hat . Als der Cultus -
minister Falk die Gesetz -Entwürfe cingebracht , hat er eine
lange Rede gehalten ; dann ist der Minister - Präsident ausge¬
treten und hat gesagt , sein College habe so gut gesprochen ,
daß er dem nichts hinzuzufügen brauche . Der Herr Minister -
Präsident hat dann weiter nichts gesagt , als daß er aus
Krankheitsrücksichten abgegangen und aus Gesundheitsrücksich¬
ten wieder eingetreten sei . (Heiterkeit .) Es ist interessant ,die Ursachen über die Krisis zu lesen , was die „ Kölnische Zei
tung " darüber in ihrem inspirirtcn Artikel brachte , wenn der¬
selbe auch später bemängelt wurde . Die beiden Corresponden¬
ten verhalten sich wie zwei Leute , die zu verschiedenen Zeiten
gewacht resp . geschlafen haben . Ich sage Jynen , m . H ., die
„ Köln . Ztg ." hat Recht , und wer das nicht glaubt , der wird sehr
unangenehm erweckt werden . Man hat sich im Ministerium inzwi¬
schen geeinigt und eingedenk des Sprichwortes , daß eine Hand die
andere wasche , hat Graf Roon gegen das Versprechen der Er¬
höhung des Militär - Etats der Einbringung der Kirchen - Äe -
fetze zugestimmt . ( Widerspruch .) Jni Allgeme >nen verfährt
man incorrect , denn man kann über die Gesetze ja jetzt noch
gar nicht beschließen , bevor die Abänderung der Verfassung
erfolgt ist . Erst muß die Verfassung durch Gesetze abgeändert
werden , daun müßte das Gesetz publicirt werden , damit es erst
Gesetzeskraft erhalte . Erst wenn das geschehen ist , kann man

über die vorliegenden Gesetze berathen . In Betreff dieser Ge¬
setze hat der Abg . Birchow gesagt , daß man dem Cultusmi -
nister eine Stärke und Kraft verleihe , die in den Händen des
Abg . Brüel recht gefährlich werden könne . Weil diese Kraft
nur gegen die kath . Kirche gerichtet ist , deßhalb kann sie ge¬
währt werden ! Daß die Gesetze eine Verfassungsänderung
enthalten , ist anerkannt ; und ich kann nicht begreifen , wie man
sie berathen kann , ehe man nicht den betreffenden Passus der
Verfassung ab geändert hat . Erst nach der Publication dieser
Aenderung kann zu einer weiteren Berathung geschritten wer¬
den . Die Stimme des Abg . Duncker war die erste von libe¬
raler Seite , welche die gesunden Principien der Freiheit ver -
theidigte . (Sehr wahr ! links .) Sie , m . H ., von der linken
Seite haben sich schon so in die Rolle einer ministeriellen
Partei eingeübt , daß ich mich später an diese (rechte ) Seite
des Hauses als die liberale wenden muß . Ich will gern alle
Privilegien aufgeben , wenn der Staat nur nicht in die Kir¬
chenverwaltung eingreifen wollte . Dagegen soll es einem Je¬
den frei stehen , einer Kirche anzugehören oder nicht . Ich
halte dies nicht für wünschenswerth ; aber es ist die beste Me¬
thode , in ruhige Verhältnisse zurückzukehren , nachdem der
Staat sich vollständig von der Kirche abgewendet hat . Aber
es wird in dieser Beziehung ein Rückschlag eintreten . Jetzt
kann ich nur sagen , daß diese Gesetzentwürfe die größte Ty¬
rannei gegen die Kirche enthalten , die reine nackte Gewalt wie
in den drei ersten Jahrhunderten . Wollen Sie diese Gewalt
in die Hände der Regierung legen , so mögen Sie sich verge¬
genwärtigen , welche Folgen für die bürgerliche Freiheit dies
haben wird . Es ist die Bedürfnißfrage angeregt worden , es
ist von Veränderungen in der kath . Kirche gesprochen worden ;
man hat von der Staatsgefährlichkeit dieser Kirche geredet .
Als staatsgefahrlich ist der göttliche Stifter unserer Religion
vor Pilatus auch verurtheilt worden . Der Hr . Minister hat
gesagt , die Bischöfe hätten gegen die Staatsgesetze protestirt ,
hätten sie Rechtsbrüche genannt . Darauf erwidere ich , daß man
den Gehorsam gegen die Staatsgesetze von der Kritik trennen
muß . Ich finde auch , daß das Schulaufsichtsgesetz ein Rechts -
bruch ist , und das sollte man nicht sagen dürfen ? Seit wann
ist die Kritik angewiesen , die Beurtheilung der Gesetze aus
dem Cultusministerium zu holen ? ( Bravo ! im Centrum .)
Man hat gesagt , daß von den Katholiken das Gebet zur Ab¬
wehr von Gefahren angewendet worden ist . Freilich , die Ge¬
legenheit , zu beten , wurde den Leuten in Posen bereits ge¬
nommen . ( Unruhe links .) Das ist geschehen ! Man hat den
Jesuiten die Messe zu lesen verboten , das ist eben jo viel , als
wenn man ihnen das Beten verbietet . Wenn Sie die Folgen
der Gesetze in ihrer Nacktheit sehen , dann zittern Sie ein we¬
nig , dann wollen Sie leugnen ! Wenn dann der Abg . v . Kar -
dorss auch sagt , es sei nicht wahr , ich sage : es ist doch wahr !
Der Hr . Culiusminister hat seine Rede mit einer Reihe von
Verzichten angefangen , ausgenommen in Betreff der National -
Liberalen und des Grafen Bethujy -Huc . Er sagte aber , daß
bei diesen Gesetzen hauptsächlich auch seine individuelle Mei¬
nung bestimmend gewesen sei ; das ist ungeheuer wichtig . Es
bedeutet , daß das Erzrehungswesen des evangelischen und ka¬
tholischen Clerus in schlieglicher Instanz in die Hände des Hrn .
Cultusministers gelegt wird . Da haben wir den infalliveln
Cultusminister . Dann hat der Abg . Birchow gesagt , daß die
Entwickelung des italienischen Papstihums eine absolute Ver¬
neinung des Staates sei . Ich erkenne zunächst kein italieni -
sches Papstthum au . Wenn irgend eine Institution sich ablö -
sen kann von der Nationalität , so ist es das Papstlhum . Es
hat für die Erziehung aller Nationen in gleicher Weise ge¬
sorgt . (Unruhe links .) Der Abg . Duncker sagte : ich erkenne
das an , aber wenn der Sohn mündig rst , fragt er nichts mehr
nach der Mutter . M . H . , das thut er doch erst , wenn sie
todt ist , und das ist sic zu unser Aller Glück noch nicht . (Sehr
gut ! im Centrum .) Staatsgefährlich soll nun sein der Syl -
labus , die Cncyklica und das Baticanifche Concil . Es ist mir
höchst merkwürdig , daß der Syllabus 187t für staatsgesähr -
tich gehalten wurde , während er doch nur Satze enthält , , die
schon lange vorher ausgesprochen und in Gültigkeit waren .
(Heiterkeit im Centrum .) Auf die einzelnen Ges . tze einzugc -
hen , würbe zu weit führen . Wenn alle Citate des Abgeorv .
Birchow so fatsch sind , wie das , welches er der Rede des Bi¬
schofs Dupanloup entnahm , jo hat er uns heute nicht viel
Richtiges gesagt . Ich glaube , aus unjern innern Kämpfen
werden die Franzosen keine Hülfe erwarten . Wenn man frage ,
ob wir glaubten , ein gebildeter Priester werde weniger heil¬
sam wirken , so antworte ich : unsere Priester sind gebildet ,
freilich nicht eine Bildung nach David Strauß . Ich behaupte
entschieden , die Gesetzentwürfe riechen nach David Strauß . Der
Graf Bethusy hat von den gemischten Ehen gesprochen und
gesagt , daß die Leute , welche gemischte Ehen eingeyen , von den
Katholiken nicht freundlich behandelt werden . Das geschieht
in der evangelischen Kirche ebenfalls . Er hat von einem
Mitglieds unserer Fractivn gesprochen und hat feine Worte
angeführt . Ich bin der Meinung , daß wir dafür nicht ver¬
antwortlich sind , eben so loenig , ivie der geehrte Herr die Ver¬
antwortlichkeit für die Dummheiten feiner Freunde auf sich
nehmen wird . (Große Heiterkeit .) Wenn er von den Aeupe -

i
rungen der Lanüwehrbataillone sagte , sie seien hochverrätye - 1
risch gewesen , so will ich ihm nur bemerken , man geht ungern j
von Weib und Kind und ist in der erfte » Zeit etwas un¬
wirsch ; dann sind diese Landwehrleute keineswegs die kathol .
Kirche oder gar die Geistlichen . Als der Graf v . Limburg -
Styrum seine Meinung von der Wohlthäligkeit der Gesetze
darlegte , habe ich überall ein gewisses Erstaunen bemerkt , da
er plötzlicy seinen Sprung auf die auswärtigen Angelegenhei¬
ten machte . Ich glaube , baß er aus der Schule schwatzte und
wundere mich gar nicht , daß der Legationscath Stumm m
Rom ist , und nicht der Graf Limburg - Styrum . Er wies
hauptsächlich auf die Nolhwendigkeit einer italienischen Allianz
hin . Ich hatte eine Allianz mit Italien für den Anfang eines
Unglückes . So lange eine solche dauert , lommt wlber Deutsch¬
land noch Europa zur Ruhe . Die Bedürfnipfrage kann ich
also auch nicht auerkennen . Nun noch einige rinzetne Punkte .
Ich weist nicht , weßhalb ein Geistlicher nur aus dem Srmmar
seiner Heimaih gebildet werden soll . Entweder ist das Se¬
minar gut , dann ist es für Alle geeignet , oder schiecht, bann
ist es für Keinen passend . Dann bin ich auch durch die Aeu -
ßerungen des Hrn . Ministers und anderer Herren veranlaß !,
zu glauben , dag Sie die Seminare gar nicht kennen . Wenn
Sie die Knaven Convicte schließen , mutzten Sie auch folgerecht
die Cadetteuhäuser scyließeu ; denn dorl wird den junge :» Leu¬
ten ebenfalls nur ein militätischer Geist bcigebrachr , man rich¬
tet sie auf da - Tödien ab . Es ist nichts als eine brutale Ge -
waltthat , wenn mau die mit gcosteu Kvsten verbuudcneu Se¬
minare aufhebeu wollte . Sie sind ein Mittet , um aus den
ärmere .» Klassen der Bevölkerung Geistliche Ycrauzuvilden , weil

sie diesen eine wissenschaftliche Ausbildung ohne große Kosten
ermöglichen . Aus ihnen gehen nicht nur Geistliche , sondern
auch andere tüchtige Männer hervor , und ich könnte Ihnenviele nennen , die auf dem Gebiete des Eisenbahndienstes , der
Telegraphie u . s. w . thätig sind . Dann will ich Ihnen noch
zu bedenken geben , daß eine große Summe Geldes erforderlich
sein wird , um diese Gesetze durchzuführcn . Ich habe die feste
Ueberzeugung , daß dies Gesetz vom Uebel ist , uns » daß es
nichts als Unzufriedenheit im Laude Hervorrufen wird . (Un¬
ruhe links . ) Deßhalb bitte ich Sie , dieses Gesetz abzulehnen .

Ministerpräsident Graf v . R o o n . Ich will und kann aufeben gehörte Reden nicht antworten , theils wegen vorgerückter
Zeit , theils weil der Cultusminister , was die Sache betrifft ,meine Unterstützung nicht bedarf . Der Vorredner hat unS
feine Ansicht über das Gesetz vorgetcagen . Ungeachtet der zahl¬
reichen komischen Effecte seiner Rede bin ich nicht berechtigt ,
sie anders als sehr ernsthaft zu verstehen , und werde sie auch
jo beantworten . Er behauptet , ich hätte neulich der Rede des
Cultusministers absolut nichts , gar nichts zuzufügen gehabt ;
ich hätte überhaupt nichts gesagt , als daß ich meinen Abschied
gesordert und wieder zurückgezogen babe , daß ich krank gewe¬
sen und wieder gesund worden bin . Ich wünschte , er hätte
Recht . Damit wollte er zu verstehen geben , ich hätte absicht¬
lich geschwiegen , hätte absichtlich das Einverständniß zu den
vom Cultusminister eingebrachten Gesetzen nicht ausgesprochen .
Ich habe das ausdrücklich gethan . Wenn er bei Bemänge¬
lung meiner Rede , die nur eine Bestätigung dessen sein sollte ,was Graf Eulenburg Tags zuvor gesagt hatte , andeuten
wollte , daß wir uns in verschiedenen Auffassungen befänden ,
so muß ich dem widersprechen . Ich war mit dem Gesammk -
ministerium lange überzeugt , nicht daß wir Rom mit Krieg
zu überziehen hätten , wohl aber , daß wir uns gegen Rom zu
wehren haben . Und das geschah zu der Zeit , wo über die
Alpen die große Nachricht zu uns kam , wo der Sirocco von
Rom uns unsere deutschen Bischöfe als römische zurückführte .
Bon da an gehörte wenig Voraussicht dazu , um zu erkennen ,wie viel Ursache der Staat Habe , auf seiner Hut zu sein . Diese
Voraussicht hat sich leider bestätigt . Deßhalb war also lange
vor der vermeintlichen Ministerkrisis im Ministerium Ein -
müthigkeit über die Nothwendigkeit von Abwchrmaßregeln ;und hierzu rechnen wir diese Gesetze . Jeder , auch das Mi¬
nisterium , ist dem Jrrthum unterworfen ; es ist möglich , daß
diese Gesetze den beabsichtigten Zweck nicht , oder nicht ganz
erfüllen . Das ist ja gerade einer der Vorzüge der constitu -
tionellen Regierung , daß es nicht allein auf das Arbitrium
von acht oder neun Männern ankommt , die sich als Gesetzge¬
ber constituiren , sondern daß ihre Vorschläge noch so und so
vielen Sachkundigen vorgelegt werden . Ich constatire also ,
daß es sich um Maßregeln der Gegenwehr handelt , und daß
das Ministerium über dieselben einig war , lange bevor das
eintrat , was Sie mit Unrecht eine Ministerkrisis genannt ha¬
ben . Ich constatire ferner , baß ich es heute wie neulich für
überflüssig halte , das mir auch heute vom Vorredner abver¬
langte politische Programm auszusprechen . Ich constatire
endlich , daß dies deßhalb nicht nöthig ist , weil das Ministe¬
rium , dem ich die Ehre habe vorzusitzen , in allen seinen Ab¬
sichten und Intentionen dasselbe geblieben ist, wie vorher . Und
wenn ein Punkt in meiner neulichen Auslassung noch immer
nicht verstanden worden ist , wenn sogar neue Zeitungsartikel
geschmiedet werden , die das Räthsel lösen sollen , und die alle
schief sind und die Thatsachen zur Carricatur verzerrt wieder¬
geben , die darum mit Recht als Fälschungen bezeichnet wer¬
ben , so kann ich es pure aussprechen : — cs lag gar nicht so
fern — man zerbricht sich den Kopf darüber , wie zu Weih¬
nachten der älteste Minister zur Fortführung der Geschäfte
bezeichnet wird , während zu Neujahr dieselbe Person zum Mi¬
nisterpräsidenten ernannt wird . Nun , der erste Ausspruch de-
sagt doch deutlich und bestimmt , daß an die Stelle des abtre¬
tenden Ministerpräsidenten kein neuer , dem Ministerium frem¬
der Mann eintreten soll . Und darum war solche Aeußerung
in der Ordre nöthig , geschäftlich ganz unnöthig , weil es sich
ja von selbst versteht , daß der älteste Minister die G »schäfte
sortführt , wenn kein Ministerpräsident da ist , oder wenn er
verhindert ist . Mit demselben Recht habe ich die Geschäfte des
in Barzin abwesenden Ministerpräsidenten den Sommer hin¬
durch geführt , ohne daß das in einer königl . Ordre gestanden
hat . Es hatte also diese Bedeutung und hoffentlich wird nun
Alles klar und verständlich werden . Ich habe in der That
geglaubt , daß diese Deutung nicht so fern tag . Der Artikel
der „ Köln . Ztg . " , der sich das Ansehen gibt , als stamme er
von wohlunterrichteter Seite , gilt für mich als durchaus miß¬
verständlich . Der Mann , der Schreiber , hat , wie man im ge¬
wöhnlichen Leben zu sagen pflegt , die Gtvcken läuten hören ,
aber nicht erfahren , wo sie hingen . Ich hoffe , daß damit nun
endlich die vielen , nach meiner Meinung unnützen Worte , die
über die fog . Ministerkrisis gesprochen , geschrieben und gele¬
sen worden sind , ein Ende haben werden .

Um 4 *
, » Uhr wird die Discussion mit einer Fluth persön¬

licher Bemerkungen geschlossen und die Vorlage einstimmig an
eine besondere Commission von 21 Mitgliedern verwiesen .

Lö LÄL '
f chMSö .

Karlsruhe , 24 . Jau . S . K . H . der Großher -
zog , habe » unter dem 10 . d . M . gnädigst geruht,
den Strstungsverwalter Kurl Buscyer in Baden
wegen lerdeuüer Gesundheit und vorgerückten Alters ,
unrer Anerkennung seiner langjährigen , treu gelei¬
steten Dienste m den Ruhestand zu versetzen und
den Stistungeverwatter August Pezold tu Offen-
Vurg in gleicher Eigenschaft nach Baden zn ver¬
setzen.

— Vom Rhein . Nachdem ich in dem Beobach¬
ter vor emigen Wochen meine Beobachtungen über
die Znständr in der Pfalz mltgethelit, möchte ich
doch auch, La mich meine Geschäfte in letzter Zelt
mit dem Odenwald m Verbindung gebracht , von
dort einiges Interessante mMheilen. Wenn es auch
einige Herren m der Jntelügenzstadt des Odenwal -
des geuert , will ich doch gleich das Kino beun rech¬
ten Namen nennen : ich uieine de.» AltkalhoUelStuus
in Mosbach . Fleißig empfohten ouech einen Na¬
mensvetter eines der hl . 3 Röntge tu seinem Jn -
telligenzblatt, führt seit Jahresfrist der „ AukathoUcls-

t.



MUS " ein gar krüppelhaftes Dasein in Mosbach .
Zum berühmten Congreß in München fanden sich
zwei Abgeordnete , doch waren eS Herren , die sonst
ihres Berufes wegen hie und da Freikarten auf der
Eisenbahn haben ; ob hierzu auch , will ich nicht be¬
haupten . Als Vereinsdiener mußte eine Zeitlang
ein Eisenbahnarbeiter figuriren , da sein Herr Mit¬
glied oder gar 2 . Vorstand war ; oft jammerte der
Mann ob dieses Mercurdienstes , da er in den
Häusern manches ehrsamen Bürgers nicht gerne ge¬
sehen war , denn diese möchten wohl aus Oppositions¬
oder Modesucht vom Herrn So und So aufgeklärt und
gebildet sich schelten lassen , aber die Frau und die
kotholischen Mitbürger sollten ' s nicht wissen, und
wenn die Beiträge eingesammelt wurden , hörte bei
3 kr . die Gemüthlichkeit auf . So erhielt der Stern
des hl . Kaspar keinen rechten Nachfolger , konnten auch
aus Mangel an Geld keine Deputirten zur Frei¬
burger oder Offenburger (ich konnte es nicht so ge¬
nau erfahren ) Versammlung geschickt werden . Da
haben es die 3 Könige anders fertig gebracht : Die
haben nicht nur Reise - , sondern auch Opfergeld für
ihre Ueberzeugung zusammengeschafit . Matt schim¬
merte seither das Sternlein , bis jetzt ein größerer
Planet in seinem Irr - und Kreislauf in die Nähe
des dem Erlöschen nahen Sternleins , das doch so
schnell keine Sternschnuppe werden sollte , kam . Mi -
chelis ist in Heidelberg , der Endstation der Oden¬
waldbahn , angekommen . Wie verführerisch , per
Bahn auch sein Licht nach Mosbach zu verpflanzen ,
neue Streiflichter im Odenwalde erscheinen zu las¬
sen . In heiligem Eifer , wie vielleicht nicht mehr
seit seiner Jugend , für die Reinheit des Glaubens
entbrannt , beruft der Vorsteher der altkatholischen
Gemeinde seine Schäflein in ein Local , das noch
von einigen katholischen Honoratioren besucht und
deßhalb „ Papst " getauft ward ; jetzt müssen bald
auf solche Weise gute Katholiken wegbleiben — ein
Bild im Kleinen , wie es die Altkatholiken mit den
Kirchen- und Kirchengütern Vorhaben .

Langsam wimmeln zur bezeichneten Stunde die
Getreuen herbei ; immer wieder füllen und leeren
sich die Gläser in Worten :

„ Er zählt die Häupter seiner Lieben
Und sieh , ihm fehlt manch '

theures Haupt, "

endlich scheint Niemand mehr zu kommen, der Pa¬
triarch eröffnet die Versammlung , von der der „ Oden¬
wälder vielleicht euphemistisch sagt : sie sei nicht
sehr zahlreich besucht gewesen : mein Gewährsmann
sagt : es seien ca . 5 Personen gewesen und schil¬
dert nun gar curios die Kirchenväter , doch will ich
auf Persönlichkeiten nicht erngehen .

Item . Die Hauptsache ist das Resultat der sehr
ruhig und loyal zur Tagesordnung übergegange¬
nen Versammlung — wäre ich oder er eingeladen
gewesen , könnten wir gewiß manches Interessante
referiren . Herr Michelis läßt sein Licht nicht um¬
sonst leuchten , Freikarte auf der Eisenbahn wird er
nicht leicht erhalten können — und doch möchten
die H .H . Altkatholckcn in Mosbach ihren Neuglau¬
ben um den Fadrikspreis , beziehungsweise seinem
reellen Werthe entsprechend d . h . umsonst haben
und mit solch

'
opserfähigen Mitgliedern , wie Mos¬

bach sie bietet , muß zuerst das Deficit gedeckt wer¬
den . So muß denn , wenn keine opferfähige
Seele sich mehr findet , die bittere Myrrhe der
Entsagung übrig dlerben — Mosbach muß auf den
Genuß Michelis verzichten , behält aber , denk ich ,
doch sein Kreisgericht und Eisenbahn und einige
Sternlein geringster Größe . Doch , wenn mich meine
Geschäfte wieder einmal hinführen , werde ich ihnen
etwas rathen , woran sie , scheints , noch nicht ge¬
dacht : sie sollen sich an den Reptilienfond wenden .

München , 22 . Jan . Die Behauptung einer Mün¬
chens r Cvrrespvndenz der jüngsten Nummer des
„ Nürnberger Corrcspondenten "

, daß bezüglich der
Frage der Abberufung des Grafen Tauskrrchen von
Rom im Mlnistereathe keine homogenen Anschauun¬
gen vorhanden seien, kann aus sicherster Quelle
als völlig unbegründet bezeichnet werden .

Berlin , 22 . Jan . Oberccrmonienmeister Graf
Stillfned erließ folgende Ansagen : 1) Der könig-
liche Hof legt heute für Se . Majestät den Kaffer
Napoleon die Trauer auf 8 Tage an 2) auf aller¬
höchsten Befehl wird bie für Donnerstag den 23 .
Januar anderaumte Cour hurdurch abgesagt .

Berlin , 23 . Jan . Die „ Nordd . Allg . Z .
" ver¬

öffentlicht nachfolgendes Schreiben des Kaisers
an den Fürsten Reichskanzler v . Bismarck : „ Berlin ,1 . Jan . 1873 . Sie wissen, mit wie schwerem Her¬
zen Ich Ihren Wunsch erfüllt habe , indem Ich Sie
vom Vorsitze >m Siaarsminlsterium entband ; aber
Ich weiß , welche geistige und körperliche Anstren¬
gungen zehn Jahre dieser Stellung von Ihnen ver¬
langten , und will deßhalb nicht länger anstehen ,
Ihnen Erleichterung zu bewilligen . Zehn inhalts¬

schwere Jahre liegen hinter uns , seit Sie der Be¬
rufung , an die Spitze der Verwaltung Preußens
zu treten , Folge leisteten ; Schritt für Schritt hat
Ihr Rath Mich in den Stand gesetzt , Preußens
Kraft zu entwickeln und Deutschland zur Einigung
zu führen ; Ihr Name steht unauslöschlich in der
Geschichte Preußens und Deutschlands verzeichnet
und die höchste Anerkennung ist Ihnen von allen
Seiten gerecht zu Theil geworden . Wenn ich ge¬
nehmige , daß Sie die mit so sicherer und fester
Hand geführte Verwaltung Preußens niederlegen ,
so werden Sie mit derselben doch unter Fortfüh¬
rung der politischen Aufgaben in Verbindung mit
denen der deutschen Reichkanzlerstellung im engsten
Zusammenhang bleiben . Durch Verleihung der
Brillanteu - Jnsignien Meines hohen Schwarzen Adler¬
ordens will Ich bei diesem Anlasse den erneuten
Beweis Meiner höchsten Anerkennung und nie er¬
löschenden Dankbarkeit geben . Mögen die gewähr¬
ten geschäftlichen Erleichterungen die Kräftigung der
Gesundheit sichern, die Sie hoffen und Ich wünsche,
damit Sie lange noch dem engeren und weiteren
Vaterlande und Mir Ihre bewährten Dienste wid¬
men können . Ihr treu ergebener dankbarer König
Wilhelm .

"
Berlin , 23 . Jan . Der Cultusminister , der Un -

terstaatssecretär Achenbach und vier Commissäre
wohnten der heutigen Sitzung der Commission für
die kirchenrechtlichen Gesetze an . Die Regierung
erklärte sich mit einer den Gesetzen voraufgehenden
Verfassungsdeclaration (Artikel 15 und 18 ) , welche
Anfang der nächsten Woche zur Plenarberathung
gelangen soll , einverstanden .

Berlin , 23 . Jan . Die „ Germania " bemerkt , hin¬
sichtlich der kirchlichen Gesetzentwürfe werde der
deutsche Episcopat eine Vorstellung an den Kaiser
und das Herrenhaus einreichen , sobald das Abge¬
ordnetenhaus die Entwürfe angenommen haben werde .

Königsberg , 23 . Jan . Die von der „ Ostpreußi -
schen Zeitung " veröffentlichte Rede des Generals
v . Manteuffel , welche derselbe bei der Einweihung
des bei Metz errichteteten Grabdenkmals am 19 .
Januar gehalten hat , hebt die Tapferkeit Bazaine 's ,
seiner Generale und Truppen in den Kämpfen bei
Metz hervor , welche den Deutschen vollkommen
ebenbürtig gewesen seien. Der General betonte ,
daß das objectidc Urtheil fehle , wenn unmittelbar
nach den letzten Kriegsereignissen die natürliche Lei¬
denschaft mitspreche , hoffte jedoch, die Geschichte
werde Bazaine und dessen tapferer Armee Gerechtig¬
keit widerfahren lassen.

Posen , 22 . Jan . Eine von polnischer Seite ver -
anstaliete Volksversammlung , welche gestern hier in
Angelegenheit der neuesten Mi .usterialvcrfügung be¬
treffend die Beschränkung der polnischen Unterrichts¬
sprache und des polnischen Sprachunterrichts an
Höheren Lehranstalten der Provinz Posen stattfand ,
ist polizeilich aufgelöst worden .

RsSlaKd .
Bern , 23 . Jan . Die Anträge , welche der auf

den 27 . d . einberufenen Basler Diöcesanconferenz
vorgelegt werden sollen , lauten , wie versichert wird ,
auf Amtsentsetzung des Bischofs Lachat , Bestellung
eines Bisthumsverwesers und Revision des Diöce -
sanverrrages . Graf Theodor Scherer , Führer der
schweizerischen „ Ultramontanen "

, hat dem Bischof
Lachat eine Zufluchtsstätte angeboten .

Paris , 22 . Jan . In Folge der Erklärungen
Thiers ' vor der Petitionscommission ist , wie die
„ Ageuce Havas " meldet , die Berichterstattung über
die Petition des Prinzen Napoleon hmausgeschoben .

Paris , 22 . Jan . Die heute stattgehabten , außer
den ehemaligen kaiserlichen Würdenträgern , Beam¬
ten und Hofleuten nur von wenigen Personen be¬
suchten Trauerfeierlichkeiten für Napoleon verliefen
ohne Störung . Marschall Mac Mahon wohnte der
Todtenmesse m der Kirche St . Clotilde in Cwilklei -
dung bei .

Paris , 23 . Jan . Der Kriegsmillister General
Cisfey rst gestern nach Calais gegangen , um den
Artillerie - Schießübungen beizuwohnen . Auf die
Dreimilliarden Anleche sind jetzt 2300 Millionen
eingezahlt .

Paris , 23 . Jan . Es sind Finanzleute verhaftet
worden ; cs sind dies Caperon , L,pelletier , Deströe ,
Marx ; alle gehören der sog. bonapartlstffchen Fi -
nanzctique an . Bei cinem Münster des Kaiserreichs
sind gerichtliche Siegel angeregt worden .

Versailles , 22 . Jan . Thiers hat heute in der
Petitionrcommission die Erklärung abgegeben , daß
er dre Verantwortlichkeit für die Ausweisung des
Prinzen Napoleon auf sich nehme . Trotzdem würde ,
wie gerüchtweise verlautet , der Bericht der Commis¬
sion den Tadel gegen die Regierung aufrechterchal -

ten . Die Dreißigercommission beschloß mit 19 ge¬
gen 9 Stimmen , die Ansichten Thiers ' erst dann
entgegenzunehmen , wenn der Gesetzentwurf betr . die
schwebenden Verfassungsfragen durchberathen wäre .
Die Commission genehmigte den Art . 1 des Ent¬
wurfs mit einem Amendement des Herzogs v . De -
cazes , welches besagt , daß Thiers auch bei der Be -
rathung von Gesetzentwürfen gehört werden soll ,
aber vorbehaltlich des Art . 2 betr . die Vernehmung
Thiers ' in Jnterpellationsfällen .

London , 23 . Jan . Der persische Gesandte erklärt
sich in einer Zuschrift an die Morgenblätter zur
förmlichen Erklärung ermächtigt , daß kein geheimer
Vertrag betreffs der Abtretung eines GebietstheileS
am Azek (Attrek ? ) und selbst Korassans zwischen
Persien und Rußland bestehe.

Petersburg , 23 . Jan . Der „ Regierungsanz . " ,
den Gedankenaustausch mit England in der central¬
asiatischen Frage besprechend , bemerkt : Seit drei Jah¬
ren bestehe ein Notenwechsel hierüber mit London ,
welcher bis heute fortdauernd freundschaftlich gewe¬
sen sei ; kein Meinungsunterschied sei hervorgetreten .

New -Aock, 21 . Jan . Znr Vertreibung der Modoc -
Jndianer aus der von ihnen eingenommenen ver¬
schanzten Stellung sind weitere Truppenverstärkun¬
gen gefordert worden .

New -Iork , 22 . Jan . Nachrichten aus Peru zu¬
folge ist ein Mordversuch gegen den Präsidenten
Pardo mißlungen .

Lokales .
hh Offenburg , 21 . Jan . Gestern Abend 5 Uhr hat¬

ten wir ein ganz stattliches Gewitter mit häufigem Blitzen ,
mäßigem Donner und 2 Minuten andauerndem Hagel , der in
der Gemarkung Durbach den Reps und Lewad ziemlich zer¬
fetzt haben soll . Wahrlich eine seltene Erscheinung im Januar .
Drückende Schwüle war nicht vorausgegangen , wohl aber bei
tiefstem Barometerstand orkanartiger Sturm , der den ganzen
Sonntag und gestern wüthete .

Eppin gen , 20 . Jan . Wie die „ Heidelb . Ztg . " berich¬
tet , so brach gestern Abend um */,i0 Uhr in der Scheuer
des Rößlewirths Hartmann dahier Feuer aus , das bei dem
starken Südwestwind so rasch um sich griff , daß in kurzer
Zeit 8 Wohnhäuser , darunter das kathol . und das evangel .
Pfarrhaus und 19 Scheuern und ebenso viele Nebengebäude
von dem wüthenden Elemente erfaßt wurden . Nur mit größ¬
ter Mühe konnte verhindert werden , daß das Feuer nicht noch
weiter um sich griff . Der Schaden wird auf 300,000 fl . ge¬
schätzt. Der Brandstiftung wird allgemein ein Individuum
bezichtigt , das denn auch festgenommen wurde .

Für den kra nken Lehrer sind bei uns eingegangen :
von Pfr . Pfirsig in Bohlingen 1 fl . 30 kr. , von einem „ultra¬
montanen Collegen " 1 fl ., wofür dankt und um weitere Gaben
bittet Die Expedition .

Für das Kirchlein in Eppelheim , Amts Heidelberg ,
haben weiter an milden Gaben gespendet :

Heinrich Benz in Wieblingen 1 fl . , Joh . Albrecht in Mann -
heim (2 . Gabe ) 1 fl . , Joh . Hofacker in Ziegelhausen 15 kr . ,
Ludw . Tremel in Rohrbach (2 . Gabe ) 12 kr . In Eppelheim :
Samnüung bei der Kindtaufe des Adam Wiegand 2 fl . 44 kr .,
des Karl Seßler 4 fl . 22 kr ., August Kunzmann 10 fl ., H .
Loch Wb . 1 fl ., Christiane Höhnte 1 fl ., Gg . Albrecht 1 fl .,
Gg . Adam Wittmanu 30 kr . , Frz . Wittmann 30 kr . , Jos .
Wiest 1 fl . 10 kr . , Jak . Wittmann 12 kr . , Phil . Böhm 1 fl .,
Jak . Ripperger Wb . 1 sl . , Gg . Ripperger Wb . 1 fl ., Frau
K . 1 fl ., Jos . Wiegand Wb . 1 fl ., Matth . Wiest Wb . 30 kr .,
Jak . Wiest II . 30 kr, . Wilh . Wiegand 5 fl ., Jak . Schneider
6 kr ., Berthol . Höhnte 1 fl ., Jak . Sauer 18 kr., Jos . Gil¬
bert I . 30 kr ., Ph . Jak . Ruppert 1 fl . , Matth . Böhm 1 fl . 10 kr .,
PH . Jakob Böhm 30 kr . . Phil . Wiest 1 fl . 45 kr . , Peter
Stephan Ehefrau 1 fl . , Jak . Zimmermann 35 kr. , Joh . Wer¬
ner 11 . 30 kr . , Hermann Schlotthauer 1 fl . 45 kr . , Kaspar
Köhler 2 fl . 20 kr ., Karl Seßler 1 fl ., Peter Ruppert 12 kr.,
Fricdr . Zobelei 24 kr . , Kaspar Böhm 1 fl . 30 kr . , Jakob
Müller 1 fl . 45 kr. , Karl Keilbach 30 kr ., Thomas Mühl -
.bauer 30 kr ., Gg . Michael Sieber r fl . , Jos . Wittmann 1 fl . .
Martin Wiegand 36 kr ., Ludwig Martin 1 fl ., . Adam Rieth
25 kr . , Jak . Hochlehnert 30 kr., Christina Schneider 1 fl ., Joh .
Treiber 1. 35 kr . , Kathol . Stiftungscommlssion Ueberlingen
ain Ried aus dortigem Kirchenfond 10 fl ., Kath . Stiftungs -
commission Buchen aus dortigem Kerzenbruderschastsfond
10 fl . , Kathol . Stiftungscommission Ettenheim aus dortigem
Kirchenfond 30 fl ., Kathol . Sttftungscommision Huttenheim
aus dortigem Kirchensond 30 fl ., Kathol . Stiftungscommis¬
sion Schwarzach aus dortigem Kirchenfond 50 fl ., Kathol .
Stiftungscommission Mundelsiugen aus dortigem Kirchensond
20 fl . , Kathol . Siftungscommijsion Kirrlach aus dortigem
Kirchensond 10 fl ., Ungenannt in Kirchheim (2 . Gabe ) 30 kr.
mit Motto :

„ Wer Gott ehrt und liebt ,
Gewiß zum neuen Jahr ein Schärflein gibt
Zu einem neuen Kirchlein
Für die Gemeinde Eppelheim .
Gott tcägl 's ins Buch des Lebens ein
Und Eppelheim wird von Herzen dankbar sein !"

zusammen : 226 fl. 37 kr.
von früher : 5119 fl . 53 kr.

Ganze Summe : 5346 st . 30 kr.
Außerdem erhielten wir von mehreren Wohlthätern als

„ Christkindchen " 5 Kölner Domdau -Loose iin Werthe von 5
Thalern und ein Loos des König Wilhelm Vereins im Werthe
von einem Thaler .

Mit dem herzlichsten Vergelt
's Gott für das Empfangene

verbinden mir die inständige Bitte um weitere gütige Gaben .
Wieblingen am r5 . Januar 1,373 .

Katholisches Pfarramt .
Eduard Dengler , Pfarrer .

Redigirt unter Verantwortlichkeit v . Dr . Ferd . Vissing .



In der Herder ' schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freiburg
zu beziehen :

die drille, wenig geänderte Auflage von : ,
T endrvsthenes, Lukianos, Fegfeuer - Gespräche .
12 °. (Vlll u . 95 S .) Preis : 7Va sgr. — 24 kr. ; gegen Einsendung von 87» sgr . — 28 kr . franko unter Kreuzband.

Dendrosthene 's geistreiche Fegfeuergespräche zwischen Bismarck und dem Einsiedler , Thiers und dem Einäugigen rc . verbreiten sich
über die brennenden kirchlich - politischen Fragen der Gegenwart.

Die beiden ersten Auflagen wurden in 14 Tagen vergriffen.

Freiburg und Ebringen . 2 .2

Bamccordbegebmig .
Zur Reparatur des Pfarrhauses in

Ebringen , Amts Freiburg , sind :
im Anschläge zu

Maurerarbeiten . . . 328 fl. 41 kr.
Zimmermannsarbeiten . 3 fl . 24 kr .
Schreinerarbeiten . . 174 fl . 57 kr.
Schlosserarbeiten . . 31 fl . 44 kr.
Blechnerarbeiten . . . 3 fl. 30 kr.
Tüncherarbeiten . . . 150 fl . 34 kr.
Tapezierarüeiten . . . 23 fl . 38 kr.
Hafnerarbeiten . . . 20 fl . — kr .
erforderlich , welche im Svumissions -
wege in Accord gegeben werden sollen .

Zur Uebernahme Lusttragende wer¬
den eingeladen , von den bei kathol.
Stiftungscommission Ebringen auf¬
gelegten Ueberschlägen und Bedingun¬
gen Einsicht zu nehmen , und ihre in
Procenten des Ueberschlagesausgedrück¬
ten schriftlichen Angebote längstens bis
Dienstag , den 11 . Febru ar d . I . ,
ebendaselbst , versiegelt und mit passen¬
der Aufschrift versehen portofrei einzu¬
reichen .

Freiburg und Ebringen , den 22 .
Januar 1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt. Stiftungscommission.

Revier Neuenstadt a./K.

Wald -Verkauf.
Am Montag den 3 . Februar ,

Vormittags 10 Uhr , wird der 20
Morgen haltende, imJaxtthal gelegene
gemeinschaftliche Wald Feinauhalde
auf dem Rathhaus in Widdern im
Aufstreich verkauft.

Derselbe ist ein abgetriebener , mit
vielen Raiteln versehener Mittelwald.
Wegen etwaiger Besichtigung wende
man sich an den Königl . Waldschützen
Walter in Habicht.

Den 21 . Januar 1873 .
Königl . Württ . Forstamt .

Die

Km der croijifu Anbetung
des hochheiligen Frohnleichnams un¬
seres Herrn Jesu Christi. Nach dem
Handbüchlein der Erzbruderschaft
Lunotissimi Corporis Christi für
die Erzdiöcefe Freiburg bearbeitet.
Preis 4 kr. Zu haben bei der Ex
pedition d . Bl . Wiederverkäufer er¬
halten Rabatt.

Münster , den 8 . Januar 1873 .
Adolph Russkl's Verlag.

Subscriptions -Einladung
auf die neue Auflage des Piusbuches in der Bearbeitung von Dr. Franz
Hülskamp und Domcapitular W . Molitor .

Im Erscheinen ist begriffen :
Piusbuch . Papst Pius IX . in seinem Leben und Wirken geschildert. Dritte

stark vermehrte Auflage . Vollständig in 8 Heften , a 18 kr. mit Prämie
beim Schlußheft .

Heft 1—6 werden den Text der zweiten bereits stereotypirten Auflage nach der Bear¬
beitung von Dr . Franz Hülskamp enthalten . In Heft 7 und 8 wird der Lebensabschnitt
vom Concile bis jetzt neu hinzukommen und vom Herrn Domcapitular W . Molitor in
Speyer bearbeitet werden .

ü £2m Nach völligem Erscheinen wird eine Prämie nicht mehr gegeben, es wird daher
zur Subscription freundlichst eingeladen . Heft 1 und 2 des reich illustrirten Prachtwerkes
liegen in jeder Buchhandlung auf .

Avonnements nimmt in Bade » entgegen die

_ Literarische Anstalt in Freiburg .

Gin 3.2

ietranntmachung.
Zulassung von Zeitungsabonnements sür kürzere als viertel¬

jährliche Zeiträume.
In denjenigen Theilen des Deutschen Reichs-Postgebiets , in denen bisher

Postabonnements auf Zeitungen für kürzere , als vierteljährliche Zeiträume nicht
nachgelassen waren , können fortan außer den vierteljährlichen Abonnements,
auch Abonnements auf den zweiten und dritten Monat (zusammen ) , sowie auf
den dritten Monat des Quartals stattfinden. Daneben kann im bisherigen
Umfange während des ganzen Quartals rückwirkend vom Beginn desselben
ab abounirt werden. Der Erlaßpreis für Zeitungen bei zwei- oder einmonat¬
lichem Abonnement beträgt 2/s bz .

1/s des vierteljährlichen Erlaßpreises für die
betreffenden Zeitungen ; die einzuziehenden Beträge werden jedoch auf volle
Pfennige oder Viertelgroschen bz. auf volle Kreuzer abgerundet.

Die vorbezeichnete Einrichtung erstreckt sich zunächst auf solche politische
Zeitungen und Anzeigeblätter , welche innerhalb des Reichs-Postgebiets öfter
als wöchentlich zweimal erscheinen und deren Verleger sich mit der Einführung
zwei- und einmonatlicher Postabonnements einverstanden erklärt haben. Bei !
welchen Zeitungen u. s. w . das Letztere zutrifft und auf welche daher zunächst
Abonnements für den bevorstehenden Monat Juni stattfinden können , darüber !
geben sämmtliche Postanstalten auf Verlangen Auskunft. !

Kaiserliches General -Postamt .
>_ Step Han._ ;

Universal- Memafchinen (Drillmaschinen )
Dreschmaschinen, Futterschneidmaschinell

empfiehlt die landwirthschaftliche Maschinenfabrik von
I . Kvilmnnn in O eh rin gen .

Musikdirigent
für Donauefchingen wird gesucht,
welcher im Stande ist , aus bürgerli¬
chen Elementen eine städtische Musi !
heranzubilden und in den verschiedenen
Instrumenten Unterricht zu ertheilen.

Entsprechenden 'Falles könnte dem¬
selben auch der Organiftendienst und
die Leitung des Kirchengesangrs über¬
tragen werden

Bewerbungen sind unter Anschluß
der Zeugnisse und Angabe der Gehalts¬
ansprüche an die Fürstliche Kabinets-
Kanzlei in Donauefchingen zu richten,
welche auch nähere Auskunft ertheilt.

äf

Die praktischste Boden-Belege für Neubauten und der größte
Comfort in alten Häusern . !

Linoleum - (Kork ) Teppiche , j
endlose Rollen , sowie Vorlagen mit Bordüren ,

auf rohes ober glattes Holz , Ccmcnt oder Stein ; für ganze Zimmer, Corridors , Treppen rc .
Elegant, warm, wasserdicht, geräuschlos , staubfrei , geruchlos , dauerhaft. Außerordenlicher Er¬
folg , allseitige Anerkennung , zahlreiche Belege . Prospectus ( 19 . Auflage ) , sowie Voranschläge
gratis . Muster werden zur Ansicht versandt durch
das Continental - Depot , 18 , Archivstrasse ,

Stuttgart .

. Hostheater tu KarlsMhe ,
Freitag 24. Jan . Erstes Quartal.

15 . Abonnements- Borstellung . Zum
ersten Male wiederholt : Was Gott
zusammenfügt , das soll der
Mensch nicht scheiden. Histori¬
sches Lustspiel in fünf Akten von Karl
Koberstein. Anfang halb 7 Uhr.

Sonntag 26 . Jan . Erstes Quartal.
16 . Abonnements- Vorstellung. Die
Zauberflöte . Oper in 2 Akten von
Mozart. Pamina : Fräul. Küster er,
als theatralischer Versuch .

Geburten :
21 . Jan . Karoline Christine und ein Mäd¬

chen (todtgeboren ) , Zwillinge, Vater
Heinrich Kögcle , Locomotivführer.

Tv vesfälle .
21 . Jan . Auguste Beck, Wärterin, ledig . 46J .
21 . „ Frieda Schmidt , ledig , 74 I .
21 . „ Max Bauer , Schreinermeister , ein

Ehemann . 67 I .
21 . „ Philippine, Wittwe des Fuhrmanns

Ebler. 37 I .
22 . „ Johanna , Ehefrau des ControleurS

Honsell. 24 I .
22 . „ Karoline, Vater Schlosser Frey, 2

M . 23 T.
22 . „ Karoline , Vater Locomotivführer

Kögele. 12 Stunden.

FshrrevplM DSM 1 . Nsv . 1.872

anfangend :
Abgang von Karlsruhe.

Mch Rastatt und Baden :
jio* 040 735^ IQ45, l 45, 2 S0*

. 450*„
5 18. 7 80,

Rach Bruchsal und Heidelberg :
2 10*. 710. 9 . 11?*. 124U. 14°*. 4“

7 i °*. g4«.
Nach Pforzheim (Mühlacker) .

74s, 10W 1 «0* 1« 5». 74 \ 11?°*.
Von Pforzheim nach Karlsruhe.

031* gi3 12 23. 1?°*. 448, 9

Rach Mannheim (Rheinthalbahn ) :
Hauptbahnhof : 8 10 . 9 S0. 2. 7 15.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 °. IO30 . 2 ‘ °. 645 .
Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :

6" . 8 3!». 104° . 2 * . 65.
Die mit * bezeichnten Züge sind Schnellzüge .

-HMW pW m 23 . Januar.
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